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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und Feſtt 
Bete Ringe 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


. 


Mittwoch, den 12. Novenber. (Abend- Ausgabe.) 


1862. 


1 pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

uferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50 

in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 
12 Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


— 


(E. C. B.) Telegraphiſche N 


Darmſtadt, 11. November. In der heutigen Sitzun 
der zweiten Kammer ſind ſämmtliche 1 der Forte 
ſchrittspartei für beide Präſidentenſtellen: Mohr, Metz, 
Strecker, Schulz, Hoffmann II. und Soldan durchgeſetzt wor⸗ 


den. Der Gegencandidat der Altliberalen, Landrichter Hoff⸗ 


92 erhielt nur 20 ae 8 

künchen, 11. November. Die fünfzehnte General— 

zolleonferenz der deutſchen ne wird fang 
wre 15 63 ee 0 > 

enf, 11. November. Bei der heutigen Neuwa 

Großrathes fiegten die Independenten 10 he Stadt 1 2 
Mehrheit von 200, und auf dem rechten Rhoneufer von 375 
Stimmen. Auf dem linken Rhoneufer hatten die Radicalen 
eine Mehrheit von 200 Stimmen. 

London, 10. November. In der Antwort auf den beim 
Lordmajorbanquet dem Cabinette ausgebrachten Toaſt erwähnte 
Lord Palmerſton weder der Politik noch der auswärtigen 
Angelegenheiten. 

oudon, 11. November. Bei dem Lordmayor-Banket 
waren die Geſandten der Großmächte nicht Be: Die 
einzige politiſche Auſpielung, welche Lord Palmerſton 
machte, bezog ſich auf die Noth in Laucaſhire, indem er Aus 
bere: Hoffen wir, daß die Urſache der Noth binnen Kurzem 
aufhören möge, obwohl keine unmittelbare Ausſicht vorhanden 
iſt, daß die kriegführenden Parteien in Amerika bald menſch⸗ 
W Nane geben werden. 5 
e Journale drücken ihre Verwunderung ii 
Schweigen Lord Palmerſtons aus. Die Me 
macht den Schluß, daß die Art, wie Lord Palmerſton der 
amerikaniſchen Angelegenheiten Erwähnung gethan, zu dem 
Glauben berechtige, daß er die Zeit zu einer Vermittelung 
noch nicht gekommen erachte. 
Paris, 11. November, Die „France“ bringt eine Ana⸗ 
lyſe des Circulars Drouyns de Lhuys an das Turiner Ca⸗ 
binet. Drouyn jegt darin auseinander, daß Frankreich ſich 
darauf beſchränkt habe, eine Discuſſion über das Cireular 
urandos mit der Erklärung abzulehnen, es könne als in 
Oppoſition mit der politiſchen Tradition Frankreichs in Ita⸗ 
lien nicht als eine Baſis zu Unterhandlungen dienen. — Das 


1985 che de die ne 

feſten Entſchluſſe Rom zu beſchützen und die Unab igfe 

des Papſtes zu wahren, 1 e ickt 11.0 85 

ircular ann die Energie des Tu 

Garibaldi, indem es hinzufügt, man glaube irrthümlich, 

Frankreich werde Rom räumen, um das Cabinet von Turin 
zu belohnen. Frankreich habe niemals Italien Hoffnung ge⸗ 
macht, daß es ihm Rom und das Papſtthum opfern werde. 

Petersburg, 11. November. Das „Journal de St. 

Petersbourg“ jagt in Erwiederung auf den Artikel der, Mor⸗ 
ningpolt“ vom 3. November, welcher den Ehrgeiz Rußlands, 
ſeine Grenzen ausdehnen zu wollen, beſpricht: Rußland ſei 
der couſervaupſte Staat. Das Syſtem Rußlands in der tür⸗ 
chen Angelegenheit ſei auf Erhaltung des europäiſchen 
Gleichgewichts gegründet und ſtrebe nicht darnach, Sieger pder 
Beſiegte zu machen. 
werde Rußland Recht geben. Wenn das von der „Morning⸗ 
poſt“ begünſtigte Syſtem der Gewalt prävalirte, ſo würde ihr 
lede Verantwortlichkeit dafür zu überlaſſen ſein. 

Ein zweiter Artikel des „Journal“ ſagt: „Wir glauben, 
daß die fremden Mächte zur Jutervention in Amerika nicht 
ermächtigt ſeien; wir glauben nicht, daß eine audere Jnter⸗ 
: 7 ²˙ . 


* Schillerſtiftung. 

(Schluß des Jahresberichts des Vorſitzenden der hieſigen 
Schillerſtiftung (vergl. die geſtrige Abendnummer). 
Auf der Oeneral⸗Verſammlung der Sqhillerſtiftung, 
welche un October d. J. am Vororte Weimar ſtatifand, hat 
Herr Profeſſor Bobrit die Danziger Zweigſtiftung vertreten. 
Derſelbe hat mit Aufopferung von Geld, Beit und Mühe ſich 
ſeitcus Mandals entledigt und ich ſtatte ihm im Namen un⸗ 
lerer Stiftung noch einmal Dank für feine Mühwaltung ab. 
Die Verhandlungen in Weimar haben 3 Tage (vom 6. bis 
8. October) gedauert. Von den 22 Zweigſtiflungen waren 
nur 2 nicht vertreten: Mainz und Nürnberg. Deputirte war 
ren für Berlin 2, für Dresden 2, für Frankfurt a. M. 1, 
für Königsberg 1 (Dingelſtädt in Weimar), für Laibach 1, 
für München 1, für Stutigart 1. Unter dieſen Deputirten 
waren 7 ſtimmberechtigte Veitglieder des Verwaltungsraths. 
Ait ihnen ſtimmten unbedingt die Deputirten für Weimar, 
den Ger en und Hamburg und mehrentheils ſtimmten mit 
ie Osannten die Deputirten von Nienburg und Offenbach. 


Die Opposition beſtand aus folgenden 6 Stimmen: für Bres⸗ 


lau (Profeſſor 9 5 N. 7 
aaſe), für Danzig (Profeſſor Bobrit), für 
roter ap eeralitantöprocuratot Emmerling), für Leipzig 
Seihpen), für Nec und Advokat Wankel), für Lübeck (Dr. v. 
5 ippen), aunbeim (Dr. Schneider). Stimmberechtigte 
Mitglieder Gent) 19, da Dr. Moſenthal 2 Stimmen (für 
Wien und ig. führte. Berathende Mitglieder waren 23, 
da für Berlin, Dresden und Leipzig je 2 Mitglieder erſchie⸗ 
nen waren und auch der General. Secretair Dr. Gutzkow, 
wenn auch nicht durchweg, an den Sitzungen theilnahm. 
Die Reſultate waren folgende: Die Schiller⸗Lotterie⸗ 
Frage nahm den ganzen zweiten Tag in Anſpruch, mußte 
aber trotzdem unerledigt bleiben, ſchon weil Niemand vom 
otterie-Comité erſchienen, auch nichts Schriftliches von da⸗ 
her eingegangen und kein mündlicher Auftrag gegeben war. 
Die General⸗Verſammlung beſchloß, daß der Verwaltungs⸗ 
rath noch einmal dem Lotterie⸗Comité einen Compromiß auf 
folgende Grundlagen hin vorſchlagen ſolle: 


— 


* 


9. 


Billigung der Landesvertretung zu finden. 


Politik Frankreichs, welche in ie 


Kundgebungen nicht wer 
3 ec ach as Far „aber auf je 
riner Cabinets gegen 


Der aufgeklärten Meinung Europas 


vention möglich ſei als Rahſchläge, wie fie Rußland ſeit 
Beginn des Kampfes freundſchaftlich ertheilt habe. 

Trieſt, 11. November, Nach Berichten aus Patras 
vom 4. d. herrſchte in ganz Griechenland Ruhe und Ord⸗ 
nung. Rufos war in Ather angekommen und mit könig⸗ 
lichen Ehren empfangen worden. Die Griechen im König⸗ 
reiche Griechenland, in Ganftantinopel, Alexandrien und 
Smyrna wünſchen einen britiſchen Prinzen zum Könige. 

Deutſchlans. ? 

5 Berlin, 11. November. Die Börſenzeitung verfichert 
heute, daß die Regierung nicht daran denke, die Kammern 
aufzulöſen, daß der Landtag Anfang December einberufen 
werden ſolle, und daß das Miniſterium eine Indemnität für 
die ohne bewilligtes Budget verausgabten Gelder verlangen 
werde. Die Form dieſer Mittheilung iſt derart, daß man ſie 
faſt für eine offizielle halten müßte. Gleichwohl bezweifeln 
wir die Richtigkeit der Nachricht, daß die Kammern Anfang 
December zuſammentreten follen. Dieſer Zweifel gründet 
ſich auf ganz poſitive Verhältniſſe. Die Regierung iſt eut⸗ 
ſchloſſen, ein Geſetz über die Regelung der Militairverhält⸗ 
niſſe vorzulegen, um dadurch — wie ſie meint — den Willen 
zu zeigen, den jetzt ſchwebenden Conflict auf geſetzlichem Wege 


zum Austrage zu bringen, wenn auch eine derartige Vorlage 


Seitens des jetzigen Miniſteriums wenig Ausſicht hat, die 
Nun kehrt der 
Kriegsminiſter aber erſt Ende dieſer Woche nach Berlin zu⸗ 
rück, und dann finden erſt die Berathungen über dieſes Geſetz 
und die Ausarbeitung deſſelben in ſeinem Miniſterium ſtatt. 
Demnächſt fol dasſelbe, wie wir hören, einer Commiſſion 
von Generalen zur Prüfung vorgelegt werden, alsdann wird 
es im geſammten Staatsminiſterium zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt, und ſchließlich muß es im Cabinet 
des Königs die Sanction erhalten. Und das Alles ſollte in 
vierzehn Tagen bis drei Wochen geſchehen? Wir vezweifeln 
es. Wollte man die Kammern etwa in der zweiten Hälfte 
des Decembers einberufen, ſo wäre das eine leere Formali⸗ 
tät, denn ſie müßten wegen des Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
feſtes wenige Tage nach dem Zuſammentritt auf vierzehn 
Tage Ferien machen. — Die Kreuzzeitung dementirt heute 
die Nachricht der Kölner Zeitung, daß mon von den Provin⸗ 
ziallandtagen Ergebenheitsadreſſen verlangen werde. Wenn 
. agen will, 1127 von Seiten der Regierung ſolch 
fe de 
0 f jedem der Pr iallandtage werden och 
wohl einige gute Freunde finden, die einen ſolchen Antrag 
ſtellen. Es kann den Vertretern der Städte nicht früh genug 
größte Vorſicht empfohlen werden. 

Y Berlin, 11. November. Wir wollen einmal zugeben, 
daß es den Feudalen gelinge, ein Mal Hunderttauſend Unter⸗ 
ſchriften von Mann und Weib und Kind zuſammenzubringen. 
In welcher Weiſe das geſchieht, hat Glaßbrenner in ſeiner 
letzten Montagszeitung in einem im Style Voſſens gehalte⸗ 
nen Gedichte „Die Adreſſe“ recht anmuthig geſchildert. Was wol⸗ 
len nun dieſe hunderttauſend Uuterſchriften und Kreuze von 
Mann, Weib und Kind, gegenüber dem Votum von 1,200,000 
Wählern ſagen? Befindet ſich denn auch nur Einer der Vie⸗ 
len, welche im Frühjahr für die liberalen Wahlmänner ge⸗ 
ſtimmt, unter den Loyalttäts-Woreffen unterzeichnet? Wir 
möchten es bezweifeln. — Den Vorſchlag, Adreſſen gegen 


Adreſſen zu ſtellen, halten wir für nutzlos. Wenn man höhe⸗ 
ren Ortes die Mehrheit der Nazion als verführt anfieht, fo. 


wird man auch vielleicht die Verfertiger lüberaler Adreſſen 
als Verführer, die Unterzeichner derſelben als Verführte an⸗ 


ſehen! Aber es giebt vielleicht ein anderes Mittel, welches 
wenigſtens in ven größern Odin zur Ausführung A racht 
1 
i 
J 


werden kann, ein Mittel, welches vielleicht mehr als alles 
Andere dem Nationalfond zu Gute kommen könnte. Einſt ſetzte 
man die Namen politiſcher Gegner in die Aechtungs⸗Liſte, und 
bekanntlich wurden auch hier in Berlin bei der Polizei Liſten 
geführt, nach welchen gewiſſen Leuten wegen ihrer Abſtim⸗ 
mungen und Wahlen Paßkarten bewilligt oder verweigert 
wurden. Wie wäre es, wenn die Fortſchrittspartei ihre Selbſt⸗ 
proſeription vornähme und eine Liſte der Votanten vom Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres nach einzelnen Wahldiſtrikten, ſo weit die⸗ 
ſes möglich iſt, veröffentlichte? Eine ſolche Liſte, die alphabe⸗ 
tiſch geordnet ſein müßte, müßte enthalten den Namen des 
Urwählers, den Namen des Wahlmannes, dem er ſeine 
Stimme gegeben, den Namen des Candidaten, für den der | 
Wahlmann geſtimmt. Wenn in Beziehung auf die Urwähler 
dieſe Liſten nur theilweiſe herzuſtellen ſein möchten, ſo dürfte 
es in Beziehung auf die Wahlmänner um ſo leichter ſein. Preu⸗ 
ßen hat 72,000 Wahlmänner, von dieſen ſind ca. 65,000 ent⸗ 
ſchieden liberal. Wir find der Anſicht, daß eine Selbſtbeſteue⸗ 
rung eines jeden Wahlmannes von ca. 5Thlen. jährlich nicht zu 
hoch gegriffen wäre. Das ergäbe eine jährliche Steuerſumme 
von 320,000 Thlr. für den Nationalfond. Wir rathen dem 
Central⸗Wahlcomité der Fortſchrittspartei, das Stimmver⸗ 
zeichniß der preußiſchen Wahlmänner, als ſchweigenden aber 
beredten Appell an ihre fernere Bürgerpflicht, zu veröf⸗ 
fentlichen. 2 

— Se. Maj. der König kehrte geſtern nach Schloß Ba⸗ 
belsberg zurück, nahm heute daſelbſt den Vortrag des Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten Generallieut. Frh. v. Manteuffel engegen und 
empfing ſpäter eine Deputation aus Oberſchleſten zur Ueber⸗ 
reichung einer Loyalitäts⸗Adreſſe. ; 

— Ende dieſer Woche gedenkt Se. Majeſtät der König 
das Hoflager nach Berlin zu verlegen. Um dieſelbe Zeit 
wird auch die Königin Auguſta von Coblenz hier erwartet. 

„I Herr von Bismarck über die heſſiſchen Zu- 
ſtände.] Die Note, welche Herr von Bismarck unter dem 
15. October nach Caſſel geſchickt hat, iſt uunmehr ihrem 
Wortlaut nach bekannt geworden. Sie lautet: 

„Nachdem ſeit Publikation der kurfürſtlich heſſiſchen Ver⸗ 
dure vom N 1 8 Dur, welche die Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831 wiederhergeſtellt und der fi i⸗ 
FRFTFVVETTTTTTTTTTT 

onate vergangen ſind, vernehmen wir heute die Einberu⸗ 
fung des Landtags, für den die Wahlen bereits am 24 Juni 
d. J. ausgeſchrieben wurden, auf den 27. d. M. nach Kaſſel. 
Es iſt alſo jetzt der entſcheidende Augenblick gekommen, in 
welchem es gilt, in Kurheſſen einen wirklichen und dauernden 
Friedeusſtand durch die erbſtändige und rückhaltloſe Erfül⸗ 
lung aller in der Verordnung vom 21. Juni v. J. gemachten 
Zufagen ſeitens der Regierung und durch eine gemäßigte und 
entgegenkommende Haltung ſeitens der Ständeverſammlung 
herbeizuführen, alſo nicht dem vieljährigen, zu einer Gefahr 
für Deutſchland gewordenen Hader neue Nahrung zu geben. 
Wir halten zwar an der Hoffnung feſt, daß die Rezgierungs⸗ 
vorlagen für den Landtag dieſer völlig zweifelloſen. Aufgabe 
ganz entſprechen werden, und hegen zugleich die zuverſichtliche 
Erwartung, daß der Landtag in ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung im Rechte begründeten und dem Bebürfniſſe des Lan⸗ 
des wirklich gemäßen Vorſchlägen der Regierung die für 
Beendigung des Verfaſſangsſtceites nöthige Zaſtimmung nicht 
verſagen werde. Ueber unſere Auffaſſung der uns nahe be⸗ 
zeichnenden Vorgänge in dem Nachbarlande haben wir uns 


1) das Lotterie-Comité vereinigt ſich mit der Dresdener 
Zweigſtiftung; 

2) die durch die Lotterie gewonnenen 300,000 Thlr. werden 
ausdrücklich als Eigenthum der allgemeinen deutſchen 
Schillerſtiftung anerkannt, bleiben aver der Dresdener 
Zweigſtiftung zur Verwaltung überlaſſen; 

3) von den Zinſen führt die Dresdener Zweigſtiftung jähr⸗ 

lich % an ven Berwaltungsrath ab, das letzte Fünftel 
verwaltet fie ſelbſtſtäudig im Sinn der Satzungen; 

4) die Dresdener Zweigftifiung kann ſich von der allgemei⸗ 
nen Stiftung nicht trennen. In dieſem Falle würde fie 
betrachtet als eine ſich auflöſende, ſo daß ihr Vermögen 
nach § 30 der Geſchäfts ordnung dann an die Central⸗ 
kaſſe der Geſammiſtiftung überginge. 

Sollte das Lotterie-Comité auf dieſen Compromiß nicht 

eingehen, ſo iſt der Verwaltungsrath ermächtigt, den Weg 

des Prozeſſes einzuſchlagen. f 

Die vom Lotterie⸗Comité hingeworfene Idee, eine Schil⸗ 
ler⸗Akademie zu gründen, wurde abgelehnt. — Der vom Ver⸗ 
waltungsrath entworfene und befürwortete Plan einer Ehren⸗ 
genoſſenſchaft fiel gleichfalls. Die Frage über die Veröffent⸗ 
lichung der Namen der Unterſtützten wurde vertagt, § 10 der 

Satzungen aljo vorläufig ſtehen gelaſſen, wie man denn über⸗ 

haupt an den Satzungen nicht viel rühren mochte. 

Die Anſtellung eines General⸗Secretairs betreffend, 
wurde Folgendes beliebt: Dr. Gutzkow bleibt lebenslänglicher 
General⸗Secretair. Der nächſte wird nur auf 5 Jahre ge⸗ 
wählt und nur die Generalverſammlung kann nach deren Ab⸗ 


lauf die Lebenslänglichkeit beſchließen. 


$ 15 der Geſchäftsordnung, der die Wahl des Verwal⸗ 
tungsraths betrifft, wurde an eine neue Redactioncommiſſion 
gewieſen. 
„ Endlich ſoll in Zukunft jede Zweigſtiftung vom Ertrag 
ihrer Zinſen zunächſt ihre Verwallungskoſten beſtreiten nach 
Abzug derſelben aber den übrigen Zinsbetrag in 3 gleiche 
Theile theilen, zwei davon an den Verwaltungsrath abführen, 
das letzte Drittel aber nach eigenem Ermeſſen verwenden. 


1 


Stadt⸗Theater. : i 

se „Wallenſtein's Lager“ — Demetrius — 
Epilog. Durch die geſtrige Feſtvorſtellung hat ſich die Di⸗ 
rection in doppelter Beziehung Auſpruch auf Anerkennung 
erworben, einmal dadurch, daß ſie in humaner Weiſe der hie⸗ 
ſigen Schillerſtiftung den Benefizantheil beſtimmt, dann aber 
noch beſonders durch den Entſchluß, das Fragment des Der 
metrius dem Publikum vorzuführen. Das Bruchſtück, wie es 
uns Schiller hinterlaſſen, wird ſelbſtverſtänolich die Anſprüche 
des großen Theaterpublikums nicht befriedigen können. Es 
wird bei Bühnendarſtellung deſſelben eine Theilnahme der 
Zuſchauer vorausgeſetzt, die ſich theils aus äſthetiſchem In⸗ 
tereſſe, theils aus Pietät für den Dichter zuſammenſetzt. Ken⸗ 
ner verſichern uns, daß allem Anſchein nach gerade Demetrius 
die vollendetſte dramatiſche Leiſtung Schillers geworden wäre 
und beklagen es darum tief, daß Göthe nicht zur Ausführung 
feines anfänglichen Eutſchluſſes gekommen iſt, die Tragödie 
nach dem Plane des Dichters, den er auf das genaueſte ge⸗ 
kaunt, zu vollenden. Für alle dramatiſche Poeſie iſt aber die 
ſceniſche Darſtellung die entſcheidende Prüfung. Gerade des⸗ 
halb wird für Viele die geſtrige Aufführung des Fragments 
von großem Intereſſe geweſen ſein. Ob aber die Darſtel⸗ 
lung im Stande geweſen iſt, die Bedeutſamkeit der Dichtung, 
wie fie uns der Aeſtheliker dedueirt, durch unmittelbare Wir⸗ 
kung dem Zuſchauer klar zu machen, bleibt uns zweifelhaft. 
Das Stück beginnt bekanntlich mit der Verhandlung des pol⸗ 
niſchen Reichstages. Gewiß ſpielen in den Berathungen po⸗ 
litiſcher Verſammlungen dieſelben Kämpfe der Leidenſchaften 
und Intereſſen, wie im übrigen Leben; und darum werden 
jene keinesweges von der Verwendung im Drama ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſein. Hat uns doch Schiller ſelbſt eine der beſten ſeiner 
dramatiſchen Leiſtungen in dieſer Form, in der Rütliſcene des 
Tell, gegeben. Aber wie ſehr tritt die erſte Scene des De⸗ 
metrius gegen die eben genaunte zurück! Dort welche Maus 
nigfaltigkeit und Lebendigkeit und bier welche Monotonie! 
Die geſammte politiſche Ki percent hat eigentlich nur einen 
Mund, den des Primas. Und auch dieſer hat, dramatiſch 


es dabei verbleibt, Recht in Unrecht zu verwandeln;“ der | zeigt, daß ihm das Schriftſtück erſt bei feiner Rückkehr von 
zweite Artikel knüpft an die bekannte Rede des Herrn von ! Paris zugekommen if. Zugleich ſpricht er ſeinen Dank für 
Roon im Abgeorduetenbauſe und enthält u. A. die Aeuße⸗ Ueberſendung deſſelben aus. Herr v. Bismarck weiß alſo, 
rung: „Will Herr von Roon den verfaſſungsmäßigen Rechten wie die Stettiner denken, er iſt auch dankbar dafür, daß man 
des Volkes mit dem hinter ihm ſtehenden militärischen Appa- es ihm ſagt; die Nutzanwendung macht er indeß nicht. 

rat entgegengetreten?“ Die Anklage war zugleich — und es Sagan, 5. November. Die Nemeſis, ſchreibt man 
iſt dies der erſte Fall — af Grund des § 54 des Preß⸗ der „B. Z.“, hat auch einmal unfere conſervative Partei ereilt, 
geſetzes, auf Entziehung der Lonceſſion als Zeitungsverkäufer | fie, die ſtets mit Polizei⸗Vorſchriften bei der Hand iſt. Den 
gerichtet, welche Conceſſion der Angeklagte unterm 18. Sep⸗ von der conſervativen Partei bei drei hieſigen Kaufleuten aus⸗ 
tember v. J. erhalten hat. Ter Angeklagte erklärte, daß er 
weder Verfaſſer der incriminkten Artikel ſei, noch daß er die⸗ 
ſelben vor dem Abdruck geeſen habe, da er zur Zeit 
der Veröffentlichung verreift geweſen ſei. Der Staats⸗ 
anwalt erachtete die Strafberkeit der incriminirten Stellen 
für unzweifelhaft und ſeine Ausführungen waren daher in 
dieſer Beziehung nur kurz. Ter Staatsanwalt beantragte des⸗ 
halb 60 Thlr. Geldbuße event. einen Monat Gefängniß und 
Verluſt der Conceſſion als Zeitungsverkäufer. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Freiſpretung gegen den Angeklagten. 
Der Vorſitzende Stadtgerickts⸗Rath Pielchen führte aus: 
Der Gerichtshof habe die Iflicht, den objectivſten Stand⸗ 
punkt bei Beurtheilung derartiger Fälle inne zu halten, da⸗ 
mit er ſich von dem Verdachte der Parteilichkeit und der Par⸗ 
teieinwirkung fern halte. Hierzu gehöre das Erforderniß, daß 
die Beurtheilung mit unabweisbarer Nothwendigkeit das er⸗ 
gebe, was die Anklage fordere, daß eine andere Beurtheilung 
oder Auslegung gar nicht zuläſſig ſei. Die ſe Vorausſetzung 
treffe hier nicht zu; die inctiminirten Stellen könnten noch 
anders verſtanden werden, als die Anklage ſie auffaſſe und 
wenn dieſelben auch ungeſchickt und unpaſſend wären, ſo ſeien 
ſie doch nicht abſolut beleidigend. 

— Aus dem Krotoſchiner Kreiſe gehen auch dem 
„Dziennik pozn.“ Klagen über das Treiben der Agenten zu, 
welche die polniſche Arbeiterbevölkerung zur Auswanderung 
nach Rußland verleiten. Es wird verſichert, daß neuerdings 
mehrere hundert Arbeiter troz der Gegenmaßregeln der Orts- 
behörden angeworben worden ſeien. Auch die Anſtrengungen 
der Geiſtlichen, den Agenten entgegenzuwirken, blieben frucht⸗ 
los, obgleich Nachrichten eingegangen ſind und verbreitet wer⸗ 
den, wonach verleitete Arbeiter drüben mit der größten Noth 
zu kämpfen haben. (In Pleſchen wurde neulich ein ſolcher 
Agent über die Grenze gewieſen.) 

* Auf der Halteſtelle Döllens-Radung, unweit Frank. 
furt, lief geftern Nachmittag ein Arbeitszug durch unrichtige 
Stellung der Weiche auf leerſtehende Wagen, wobei 8 Men⸗ 
ſchen, von denen 2 erheblich, verletzt und mehrere Wagen ſtark 
beſchädigt wurden. 

— In Breslau, wo eine Neuwahl für den erſten Bür⸗ 
germeiſter bevorſteht, hofft man auf die Nichtwiederwahl des 
Herrn Ellwanger, der im Herrenhauſe mit den Feudalen 
ſtimmte und jetzt ſich dem neuen Treubund zugeſellt hat. Als 
Candidat wird der Abgeordnete Kreisgerichtsrath Wachler 
daſelbſt genannt. 

— Aus Breslau vom 10. November meldet die 
„Breslauer Zeitung“: „Die Redactionen der hieſigen Zei⸗ 
tungen ſind angeklagt, nicht etwa, weil ſie aufgefordert, ein 
Comité für den Nationalfond zu bilden, auch nicht, weil ſie 
Sammlungen für denſelben veranſtaltet, ja nicht einmal, weil 
ſie derartige Samulungen veröffentlicht hätten, was bekannt⸗ 
lich die Breslauer Regierung auch für verboten erachtet. Sie 
haben, gehorſam den Polizeiverordnungen, ja ſelbſt der De- 
claration der Regierung, von alledem nichts gethan. Son⸗ 
dern ſie ſind angeklagt: 1) weil ſie den Aufruf des Berliner 
Comités als hiſtoriſche Notiz aufgenommen — ein Verbre⸗ 
chen, deſſen ſich ſämmtliche preußiſche Zeitungen, ſelbſt die 
„Kreuzzeitung“ ſchuldig gemacht, und 2) weil Herr R. Sturm 
durch die hieſigen Zeitungen angezeigt, daß bei ihm Gelder 
für den Nationalfond eingegangen, und daß er dieſelben ab⸗ 
geſandt habe. Der Termin für dieſen Proceß, der jedenfalls 
geeignet iſt, in den Annalen der preußiſchen Gerichte eine 
hervorragende Stelle einzunehmen, iſt auf den 13. November 
angeſetzt. Wir glauben, nicht wir allein ſind auf den Aus⸗ 
gang dieſes eigenthümlichen Proceſſes geſpannt.“ — In der 
That handelt es ſich um eine der einſchneidenſten Fragen für 
die geſammte preußiſche Preſſe. Keine Polizei » Verordnung 
kann derſelben verwehren, factiſche Mittheilungen zu ma⸗ 
chen, ſonſt wäre es mit der Preßfreiheit überhaupt 
zu Ende. 5 5 h N 

Stettin, 11. November. (Pr. 3.) Wir theilten mit, 
daß die Adreſſe der Stettiner Wahlmänner an den Abgeord⸗ 
neten Prince-Smith zur Kenntnißnahme auch an den Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Bismarck geſchickt wurde. Es iſt nun hier 
ein Schreiben des letzteren eingegangen, in welchem er an⸗ 
—e —-¼—- — . — — nn 


Die Adreſſe. 
(Eine Idylle) 


Morgen war es, da rief der Gutsherr Alles zuſammen, 
Knecht und Magd, was ihm auf dem Gut von Sterblichen diente, 
Weithin ſchallt ſein Ruf; da kams in wimmelnden Schaaren: 
Bienen gleich, die in fnmmendem Schwarm ausfliegen zum Tagwerk, 
Alſo ſtrömte die Menge hervor aus Ställen und Scheunen. 
Allen voran kam Jörg, der Pfleger des borſtenumſtarrten 
Langgerüſſelten Schweins, gleich hinter ihm ſchlorrte die Kuhmagd: 
Rieke des Friedens, das einzige Kind des herrlichen Schnorrke; 
Peter auch ſtellte ſich ein, der Hirt ſchwerwandelnden Rindviehs, 
Jette ſodann, der Küche Beherrſcherin, hinter ihr rannten 
Hochgeſchürzt neun Mägde daher, der Küche Dragoner, 
Hanne und Tiene und Annemarie, und Kathi und Lina, 
Julie die fette und Mine dazu und Doris und Phyllis. 
Weiter dann kamen vom Felde herein ſtarkknochige Mägde, 
Unbeſtrumpfte, und Knechte dazu, die Schwinger des Flegels. 
Siehe, da kam auch Hans, der kundige Lenker der Roſſe, 
Mit ihm viele der Knechte, der pferdeverſtändigen Männer; 
Aber zuletzt von allen kam langſam dröhnenden Schrittes 
Lebrecht Kniller, der Wächter der Nacht, der liebliche Sänger. 
Als ſie nun alle verſammelt den Herrn umſtanden voll Ehrfurcht, 
Alſo begann er zu ihnen und ſprach die geflügelten Worte: 


„Hört mich, Männer und Frauen, und ihr unſchuldigen Kindlein! 
Nicht zum Scherze berief ich euch her, nein! wichtige Binge 
Warten auf euch, denn ernſt ift die Zeit und es naht das Verderben. 
Grimmige Feinde verwüſten das Land, Fortſchrittler geheißen. 
Nehmen den Kilhen die Milch durch Zauber, auch die Kartoffeln 
Machen ſie krank und ſchaden dem Korn durch Würmer und Mehlthau. 
Geht es noch lange ſo fort, dann nagen wir bald an des Hungers 
Gräßlichem Tuch, und es theilen das Land die tückiſchen Juden, 
Denen wir dienen alsdann, wie einſt ſie ſelbſt in Aegypten 
Dienten, bevor fie dem Herrn, dem Pharao liſtig entwiſchten. — 
Dieſes bedacht ich vergangene Nacht, in Sorgen mich wälzend, 
Wie in dem Tiegel die Wurſt, die ein Mann ſich bratet zum Frühſtück. 
Siehe! da kam mir, von Oben geſandt, ein guter Gedanke. 

Heut noch zur Hauptſtadt reiſe ich hin in euerem Auftrag, 

Daß den Regierenden ich kund thue das nahende Unheil 

Und mich beſpreche mit ihnen, wiefern die Rettung noch möglich. 
Hier dies Schriftſtück hab ich verfaßt, wo alles darin ſteht, 


im Verlaufe der Bundestagsverhandlungen, die zu dem 
Beſchluſſe vom 24. Mai d. J. führten, und während der da⸗ 
mals unvermeidlich gewordenen außerordentlichen Maßnah⸗ 
men gegen Ew. Excellenz oft ausgeſprochen. Sie beruht auf 
den gegebenen Verhältniſſen und wir können an denſelben nur 
unbedingt feſthalten; aber unſer lebhafter Wunſch richtet ſich 
dahin, daß die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit fortan 
lediglich eine kurheſſiſche innere Angelegenheit bleiben und daß 
uns und dem übrigen Deutſchland recht bald die Befriedi⸗ 
gung zu Theil werden möge, von dem kurheſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsſtreite nur noch als von einem vergangenen zu hören. 
In dieſem Sinne wollen Ew. Excellenz gefälligſt ſich dort 
und namentlich auch gegen den kurheſſiſchen Bundestagsge⸗ 
ſandten über die Sache äußern. Bismarck.“ 
Herr von Bismarck dürfte unſerer Meinung nach nicht 
überraſcht ſein, wenn er aus Heſſen die Antwort erhielte, er 
möchte zunächſt in Preußen durchführen, was er der heſſiſchen 
Regierung empfiehlt. Mutatis mutandis — könnte dieſe 
Note ziemlich wörtlich zurück adreſſirt werd en. 
* Bon den in Berlin eingegangenen Beiträgen zum 
Nationalfond ſind bis jetzt veröffentlicht: 18,960 Thaler. 
Die Beiträge aus Stettin, Danzig und Königsberg, die ſich 
zuſommen auf 10,000 Thaler belaufen dürften, ſind darin 
nicht inbegriffen. Die Abſendung dieſer Sammlungen nach 
Berlin wird wohl nur aus dem Grunde verzögert, weil die 
Liſten noch nicht zuſammengeſtellt und die gezeichneten Bei— 
träge nech nicht ſämmtlich eingezogen find. Die Sammlungen 
aus Köln und den übrigen größeren Städten der Rheinpro⸗ 
vinz ſind ebenfalls noch nicht nach Berlin abgegangen. 

„Die „Hamb. Nachr.“, bekanntlich ein gemäßigt libera⸗ 
les Blatt, enthalten in ihrer letzten Nummer einen ſehr be⸗ 
achtenswerthen Artikel über den Nationalfond, in welchem 
die dringende Nothwendigkeit bewieſen wird „daß der Natio- 
nalfond ſo ſchnell als möglich die nöthige Höhe erreiche. Sie 
fürchten nicht, daß die polizeilichen Maßregeln die Samm⸗ 
lungen hemmen werden. Je mehr aber dieſelben in Preußen in 
Anwendung kommen, um ſo mehr müßten die übrigen Deutſchen 
ihre Schuldigkeit thun. „Nur um ſo dringlicher — ſagt das 
genannte Blatt — wird das außerpreußiſche Deutſchland ſich 

aufgefordert fühlen, durch feine opferwillige Betheiligung an 
der Sache des Nationalfonds die lähmenden Einflüſſe der 
Polizei aufzuwiegen. Wofür in Preußen gekämpft wird, das 
iſt nicht nur ein preußiſches, ſondern in gleichem Maße auch 
ein deutſches Intereſſe. So lange an irgend einem Punkte 
im Vaterland der Rechtsſtaat noch krankt, iſt er für daſſelbe 
überhaupt noch keine volle Wahrheit, und wie dieſe Ueberzeu⸗ 
gung in der kurheſſiſchen Frage die Rech sparteien aller Ein⸗ 
zelſtaaten zu ſolidariſchem Handeln vereint hat, ſo ſpringt die 
Nothwendigkeit der nämlichen Solidarität zum Schutz des 
preußiſcheu Landrechts bei dem beherrſchenden Einfluſſe, wel⸗ 
cher dem Staate Friedrich des Großen auf die Entwickelung 
der deutſchen Zuſtände zukommt, nur noch viel ſinnfälliger in 
die Augen.“ 

— Die „Patriotiſche Vereinigung“ läßt ihren n 
mehreren hieſigen Blättern als Inſerat veröffentlichen. Die 
Unterzeichner ſind ſehr überwiegend höhere Beamte, denen ſich 
ein Gefolge von Subalternbeamten bis zu den Canzleidienern, 
Portiers und Wärtern herab anſchließt. Dieſer Charakter iſt 
faum einer früheren Kund ebung dieſer Art in gleichem 
Maße aufgeprägt geweſen. ie ſchon erwähnt, gehört zu 
den Unterzeichnern auch Herr von Olfers, der Director der 
Königlichen Muſeen. Der „Volkszeitung“ iſt folgende Zu⸗ 
ſchrift zugegangen: 

„Herr Redacteur! Uns Galerie» Dienern, Portiers, 
Caſtellanen ꝛc. des neuen Muſeums iſt eine lithographirte 
Ergebenheitsadreſſe in bekanntem Stil zur Unterſchrift vor⸗ 
gelegt worden. Wir Unterbeamte ſind größtentheils Familien⸗ 
väter und auf Kündigung angeſtellt. ... Hier heißt es: „Fritz 
Vogel, oder ſtirb!“ — und man unterſchreibt. Daß ich mei⸗ 
nen Namen nicht nenne, werden Sie natürlich finden, ich 
habe Frau und Kinder. ...“ rt 

— Die 4. Deputation des Sriminalperihts verhandelte 
heute mehrere Preßproceſſe von principieller Wichtigkeit. Zus 
erſt gegen den Redacteur des „Publieiſt“ Dr. A. F. Thiele. 
Die Anklage gründete ſich auf zwei Leitartikel mit den Ueber⸗ 
ſchriften: „Wie es kommen wird“ und „Tendenz und 
Schwert“. In dem erſten dieſer Artikel fand die Staats⸗ 
anwaltſchaſt eine Beleidigung des Geſammt-⸗Staatsminiſte⸗ 
riums, in dem letztern eine Beleidigung des Kriegsminiſters 

von Roon. Der erſte Artikel knüpft an die Berathung des 
Militärbudgets im Abgeordnetenhauſe an und enthält u. a. 
die Sätze: „jo lange das Miniſterium nicht offen und ehr⸗ 
lich den ſtattgehabten Rechtsbruch anerkennt ꝛc.“ und „ſo lange 
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die Angabe des Druckortes und des Druckers gefehlt. Die 
Polizeibehörde iſt in Folge deſſen eingeſchritten, hat die 
Adreſſen bei den qu. Kaufleuten abholen laſſen und die Sache 
dann an die Staatsanwaltſchaft zu weiteren Maßnahmen abge⸗ 
geben. Auf vorläufige polizeiliche Recherche iſt ermittelt wor⸗ 
den, daß ein Gerichtsbeamter die Adreſſen den Kaufleuten 
überbracht und auf demnächſtige Anfrage bei dem hieſigen 
Kreisgerichts⸗ Director D., „wo und von wem die Adreſſen 
gedruckt worden“, hat derſelbe nur auf Zurückgabe der Adreſſen 
beſtanden und entgegnet: „daß die Deputation event. perſön⸗ 
lich Sr. Majeſtät dem Könige über ſolche Schritte Vor⸗ 
trag halten werde.“ 

Wien, 7. November. (K. Z.) Das Räuberweſen nimmt 
in Ungarn in einer Weiſe überhand, welche die ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſe rechtfertigt. Die Sicherheit des Lebens und des 
Eigenthums iſt auf das ernſteſte gefährdet und die Grundbe⸗ 
ſiter ſehen ſich genöthigt, ihr Eigentyum zu verlaſſen und in 
die Städte zu flüchten, um wenigſteus ihr Leben zu retten. 
Die officidjen Blätter ſprechen von dieſen Dingen freilich fo 
wenig als möglich, dagegen verzeichnen ſie aber mit Genauig⸗ 
leit jede im vorigen Königreiche Neapel vorkommende Blut⸗ 
that der unter der Fahne Franz II. plündernden Banditen, 
die Exiſtenz der letzteren als einen Beweis der Schwäche des 
jetzigen Gouvernements anführend. Nun, ich glaube, daß die 
Räuber in Ungarn ihren Collegen in Calabrien und den 
Abruzzen ziemlich die Wage halten, und es iſt die höchſte Zeit, 
daß die Regierung ein zu energiſchen Maßregeln greift, 
um dieſem Unweſen ein Eude zu machen, wenn ſie nicht ſelbſt 
den Vorwurf der Schwäche auf ſich laden will, den man ge⸗ 
gen ſie jedenfalls mit größerem Rechte erheben kann, als ge⸗ 
gen die italieniſche Regierung. 

England. 

London, 8. November. Die „Morning Poſt“ findet, 
daß die Sprache vieler preußiſchen Leyalitäts-Adreſſen an 
den Ton der Unterwürfigteit und Schmeichelei gemahne, der 
im Zeitalter Domitians Mode war. Als Beleg greift ſie die 
vom Landrath von Gerlach aufgeſetzte Adreſſe heraus und 
beleuchtet ſie mit unbarmherzigen Sarkasmen. So ſagt fie: 
„Wir erlauben uns zu bemerken, daß die aſiatiſche Vergötte⸗ 
rung, die Herr von Gerlach vorſchreibt, dem Reſte Europas 
gänzlich unbekannt iſt. Die Adreſſe betet zum Himmel, daß 
Gott, der Allmächtitze, die Feinde Seiner Maſeſtät zerſpren⸗ 
gen möge. Aber was der Schmarotzer unter dem „Feinde“ 
verſteht, das iſt die ungeheure Mehrzahl des preußiſchen 
Volkes. Wenn die angeblichen Feinde vernichtet werden, ſo 
bleibt der preußiſche König ohne Unterthanen. Wird aber 
das Gebet nicht erhört, ſo denken Herr von Gerlach und ſeine 
Geſinnungs verwandten, daß ie Welt ſelber zu Grunde geht.“ 

2 — \ Alten. 3 

— Seit die Reaction wieder guter Dinge iſt, erhebt 
ſofort das Bandenweſen von Neuem das Haupt. Trotz der 
ſchlechten Jahreszeit haben in letzter Zeit ſich faſt überall im 
Neapolitaniſchen wieder Niers Banden gezeigt. Bei einem Ge⸗ 
fechte bei San Severo 
ſtändig bewaffnete Leute ins Feuer. Die Banditen, die von 
Schiavene — nicht mit Chiavone zu verwechſeln — und von 
Petrazzi geführt wurden, raubten auf offener Landſtraße 46 
Pferde, die fie von den ihnen begegnenden Frachtwazen aus⸗ 
ſpannten. Das Gerücht, daß ſich der Spanier Triſtany freie 
willig beim franzöſiſchen Militair-Commandanten geſtellt 
habe, iſt durch die ſpäter eingetroffene Nachricht von einem 
Gefechte bei Vallepietra, in welchem die Bande des Triſtany 
mitzeinigem Verluſt zerſtreut wurde, widerlegt. Eine ſtarke 
Brigantenbande, die jest auf 200 Mann angewachſen ſein 
u fiel vor einigen Tagen in den Ort Ravello bei Amalſi 

uf der ſorrentiner Halbinſel ein, feierte dort in größter Ruhe, 
ohne von der Nationalgarde von Amalfi geſtört zu werden, 
mit den Bewohnern das Kirchweihefeſt und entfernte ſich 
dann, nachdem fie einigen, jedoch glücklicher Weiſe nur unbe⸗ 
deutenden Unfug angerichtet hatte. Am 23. October erſchie⸗ 
nen bei Calbino und San Piervernatico 50 berittene Bri⸗ 
ganten, fielen über die dortige Nationalgarde her, tödteten 
drei Mann und ſchnitten zehn anderen die Ohren ab. Fünf 


Was wir wünſchen und was des Landes wirkliche Meinung. 

Tretet nun vor und jeder von euch mit beſcheidenem Anftand 
Schreibe den Namen darunter, mit dem die Menſchen ihn neunen. 
Jedem ſtell' ich es frei: er thus es, oder er laſſ' es, 

Läßt er es aber, dann ſcheer er ſich fort noch heutigen Tages, 
Daß ich nicht etwa vom Hofe hinweg mit Hunden ihn hetze. 

Wer nun des Schreibens von euch nicht kundig, brav doch von Herzen, 
Macht drei Kreuze, das gilt ſoviel als Namen und Siegel, 

Und ſo ein Weib hier iſt, das ein Kind trägt unter dem Herzen, 
Zeichnet der Kreuze ſechs, für ſich drei, drei für das Kindlein, 
Welches ja doch dereinſt, ob Knab es ſei oder Mägdlein 

In der Geſinnung erwächſt der conſervativen Erzeuger. 

Kurz, was gemacht kann werden, wohlan! wir werden es machen.“ 


Alſo ſprach er, da drängte 90 gleich die Menge zum Schreiben 
Und die Adreſſe bedeckte ſich ſchuell mit Namen und Kreuzen. 
Gerne ſah es der Herr des Guts; als Alles vorltoer, 

Rief er mit fröhlicher Stimme die Schaffnerin, alſo gebietend: 


Schaff lumklirrte! 
„Heda! Schaffnerin, du rotharmi e, Schlilſſe Hrrte 
Hol' aus dem Keller heraus ein Fußlein lieblichen Trankes, 
(Nektar nennen die Göttlichen ihn, die Olymposbewohner, 
Aber die Sterblichen heißen ihn Schnaps, den Löſer der Sorgen), 
Schnell dann hole vom Boden herab die längſte der Würſte 
Und mit dem ſchneidenden Erz zertheile fie; jeder erhalte, 
Wie ſich's gebührt, ein Stücklein davon und ein Gläschen des Trankes.“ 


Alſo ſprach er, und jene ſogleich erfüllte den Auftrag, 
Shane 915 Wurſt und ſchentte den Trank in funkelnde Becher. 


efttag wars auf dem Gut und Freude belebte die Herzen 
Jubel bete bis ſpät in die Nacht, des gelungenen Werkes 
Freuten ſich alle bei Speiſe und Trank und lobten den Gutsh errn. — 


Als die Adreſſe des folgenden Tages gelangte zur Hauptſtadt, 
Fröhlich ſprachen zu ſich die Schriftgelehrten des Kreuzes: 
Siehe! ein Vöglein wieder da fliegt, ein lieblich gebratnes 
Uns in das Maul — das preußiſche Volk wird immer vertretner! 
Ja, wir treten es ſchön — risum teneatis amici! 

(B. M. 3.) 


betrachtet, nur die Aufgabe, die Erzählung des Demetrius in 
Empfang zu nehmen. Erſt das Auftreten Sapieha's bringt 
Leben in die Scene. Von wirklich durchgreifender Wirkung 
war geſtern nur die Scene, in der wir Marfa kennen lernen. 
Freilich wurde hier auch die herrliche Schöpfung des Dichters 
durch eine ganz meiſterhafte Darſtellung getragen. Die Marfa 
der Frau Fiſcher war, was Spiel und Declamation betrifft, 
gleich ſehr vortrefflich. Alle Anerkennung verdienen übrigens 
von den anderen Mitwirkenden auch Di Kurz ne) 
Herr Ubrich (Hiob), Herr Reuter igismund), Herr Epple 
Erzbiſchof von Gneſen). Völlig verunglückt war der 
apieha des Herrn Filſinger. Die Declamation über⸗ 
ſtürzte ſich wie ein zügelloſes Roß. Fräulein Demi⸗ 
doff (Marina) muß ſich das falſche Pathos des 
Tones, den ſie in tragiſchen Rollen annimmt, abge⸗ 
wöhnen. Man muß zunächſt natürlich ſprechen, um das 
natürliche zn der Declamation zum Rechte kommen zu 
laſſen. — An das Fragment ſchloß ſich ein ſinniger Epilog 
(gedichtet von Dr. Coſackund geſprochen von Frau Fiſcher 
in Geſtalt der tragiſchen Muſe), in welchem der weitere Ver⸗ 
lauf der Fabel des Stückes angedeutet, in inniger Dankbarkeit 
der geſammten Verdienſte des Dichters gedacht, und ſchließlich 
auch geschickt auf die Beneſiziantin, die Schillerſtiftung, hin⸗ 
übergeleitet war. Auch hier erwarb ſich Fr. Fiſcher durch 
ihren edeln und warmen Vortrag lebhaften Beifall. 

Dem Fragment voraus ging die Aufführun „des Lagers.“ 
Dies Gedicht wird ſelbſt unter den ungünſtigſten Umſtänden 
ſeine ſceniſche Wirkung nicht ſchuldig bleiben; und es wurde 

eſtern mit vieler Liebe und Eifer dargeſtellt. In erſter Reihe 
And err Reuter (Wachtmeiſter), Herr Alberti (erfter 
Küraſſier), und Herr Ubrich (Kapuziner) zu nennen. Aber 
auch die übrigen Darſteller, Herr E, Fiſcher und Herr 
Matthes (Jäger), Herr Epple . Fr. Woiſch 
Marketenderin) u. ſ. w., thaten das hrige. Das ſchöne 

eiterbild am Schluß derſelben verfehlte ſeine Wirkung nicht. 


gelegten gedruckten Adreſſen an Se. Maieftät den König hat 


ührten die Bourboniſten 200 voll. 


[Nr 


5 


3 


höchſt ſeltene Erſcheinung; 


anweſende Carabinieri wehrten ſich tapfer, wurden aber von | 


der Nationalgarde nicht unterſtützt, weil dieſe zu unerfahren 
iſt und nur Eine Patrone Munition per Mann hatte. Ein 
9 ar ſchwer verwundet. f 0 

— In den verſchiedenen Forts ſitzen noch immer etwa 
1000 Garibaldianer gefangen, deren Erlöſungsſtunde lange 
def ſich warten läßt. — Alles, was P. Paſſaglia in Rom 
beſaß, iſt von der Polizei conſiscirt worden, ſogar ein kleines 
Stück Land, deſſen Beſitz er bisher geheim zu halten ge⸗ 
wußt hatte. 

Danzig, den 12. November. 

* Die der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vorangegangene geheime Sitzung nahm ſo viel 
Zeit in Anſpruch, daß die für die Tagesordnung der erſtern 
zur Berathung vorliegenden Sachen ſämmtlich für die nächſte 

erſammlung zurückgelegt werden mußten. Oeffentlich ver⸗ 
handelt wurde geſtern nur über einen Antrag des Herrn 

r. Lievin, die Bewillkommnung der heimgekehrten Be⸗ 
ſatzung der „Thetis“ Seitens der Stadt betreffend, der da⸗ 
bin lautete: „In Betracht, daß die Stadt ihre Theilnahme 
für die erſte große und namentlich für den preußiſchen Handel 
wichtige Expedition der preußiſchen Marine durch das der 
Arcon: Befd gang gegebene Feſt documentirt hat, und in Be⸗ 
tracht, daß ein größerer Theil der Beſatzung der „Thetis“ be⸗ 
reits in England auf preußiſche Schiffe abcommandirt, ſomit 
gegenwärtig nicht beiſammen iſt, beſchließt die Verſammlung, 
eine weitere Feſtlichkeit nicht anzuordnen, dagegen den Betrag 
der für das erſte Feſt bewilligten Summe von 300 Thlr. noch 
zur Unterſtützung der Hinterbliebenen der nicht Heimgekehrten 
anzuweiſen.“ Nach längerer Debatte erhebt die Verſammlung 
den erſten Paſſus des Antrages zum Beſchlußzein Betreff des 
letzten Sages (von „dagegen“ an) ſchlägt Herr Damme folgende 
motivirte Tagesordnung vor: „In Erwägung, daß hieſige nothlei⸗ 
dende Hinterbliebene der mit den Schiffen nicht Zurückgekehrten 
noch nicht genügend haben ermittelt werden können, geht die Ver⸗ 
ſammlung zur Tagesordnung über.“ Dieſer Antrag erhält 
die Zustimmung der Majorität. 

* Bei der heutigen Wahl zweier Stadtverordneten für 


den II. Bezirk der 3. Abtheilung wurden wiedergewählt: die 


Stabe en Malermeiſter Guettner und Kaufmann 
. 8. Der geſtrige Martinstag war in Beziehung au 
ſeine Witterungsverhältniſſe in an nördlichen Alu An 
le, 19; denn während man ſonſt gewohnt 
iſt, den heiligen Martinus die ſchmutzigſten Straßen, oder, 
wenns günſtig ausfällt, durch friſch gefallenen Schnee einye.s 
ziehen zu ſehen, hat derſelbe es heuer vorgezogen, den 


Staub von ſeinen Füßen zu ſchütteln. Wenn dieſer Umſtand 


indeſſen auch Spaziergängern und Landboten in der fetzigen 
Jahreszeit nur recht angenehm ſein kann, ſo äußern ſich die 
Landwirthe doch darüber bedenklich, weil den Winterſaaten 
der Mangel an Regen keineswegs förderlich iſt und die 
Rübſenfelder bereits, ſtatt im kräftigen grünen Blätterſchmuck 
zu prangen, in Folge des ſtattgehabten ſtarken Froſtes, eine 
rothe Färbung angenommen haben, was auf einen krankhaften 
Zuſtand ſchliezen läßt. Namentlich fürchtet man für das Ge⸗ 
deihen der beſtellten Winterfelder auf dem leichteren Boden 
der Höhe, woſelbſt der nachtheilige Einfluß der diesherbſt⸗ 
lichen Witterung am meiſten augenſcheinlich hervortritt. 
l[Gerichtsverhandlung am 10. November.] In 
der Nacht vom 7. zum 8. September er. wurden die Arbeiter 
Johann Jacob Fritze und Carl Heinrich Effke, welche ſich 


end und lärmend in einigen Straßen der Altſtadt umher 


n und ſich dann auf den Wall am 
legt hatten, von dem Schutzmann Kiep aufgefordert, nach 
Hauſe zu gehen. Statt dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, 
ergingen ſich dieſelben in Schimpfreden gegen den Schutzmann 
Kiep und äußerten unter Anderm zu demſelben: „Unnoſel, Du 
— uns gar nichts zu ſagen; wenn Du ein Kerl biſt, dann 
omm her!“ Als nun die beiden Ruheſtörer mit Hilfe eines 
herbeigerufenen zweiten Schutzmannes und eines Unteroffizier 
105 Polizeigewahrſam gebracht wurden, widerſetzte ſich Fritze 
einer Arretirung aufs heftigſte, warf ſich mehrere Male zur 
Erde, ergriff den Kiep bei der Bruſt und verſetzte ihm einen 
Schlag ins Geſicht. Der Beleidigung und reſp. gewaltſamen 
Widerſtaudes angeklagt, erkannte der Gerichtshof gegen Fritze 
auf 3 Wochen und gegen Effke auf 1 Woche Gefängniß. 

* Borgeftern Nachmittag wollte die ſeparirte Steinſetzer⸗ 
au Tobolski ihre auf dem Schüſſeldamm wohnende Schwe⸗ 
er beſuchen, fiel aber, auf der oberſten Stufe der Haustreppe 

ausgleitend, rücklings dieſe herunter, und verletzte ſich jo er⸗ 
heblich, daß ſie Tages darauf verſtarb. 

* Am Sonnabend vergangener Woche hatte ein Schäfer 
aus Groß⸗Pagelau die Abſicht, feine und ſeiner Schweſter 
Baarſchaft, zuſammen 560 %g, nach hier auf die königl. 

ank zu bringen, als er auf dem Wege von Lemberg nach 
Prauſterkrug in dem hinter letzterem Orte belegenen Wäld⸗ 
chen von drei ihm unbekannten Männern, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ihm dort aufgelauert, angefallen, mit einem 
Meſſer und Strick gemißhandelt und ſeiner Geldkatze, die er 
um den Leib trug, mit Gewalt beraubt wurde. Hierauf warfen die 
Räuber den wehrlos Gemachten in ein Gebüſch und ſuchten 
nunmehr das Weite. Hoffentlich wird es gelingen, die Näu⸗ 
ber, die, wie man vermuthet, aus Danzig ſein ſollen, zu er⸗ 
mitteln. a 

* Heute Mittag wurde auf der Station Pelplin ein 

Weichenſteller bei der Kreuzung des Güterzuges XII. mit dem 
chnellzuge übergefahren und blieb auf der Stelle todt. 
Marienburg, 11. November. Am vergangenen 
Anfereage hielt Herr Röckner aus Danzig einen Vortrag in 
merkfan politiſchen Verſammlung. Mit geſpannteſter Auf⸗ 
zahl und wiederholten Beifallsbezeuzungen folgte die 

d 5 Verſammlung der intereſſanten Rede. Allgemeine 
Freude verbreitete die Mittheilung des Vorſigenden, daß zu 
künftige Sonmtage Herr Bberbürgermeiſter Phillips aus 
Elbing einen Vortrag zugeſagt. 14 Auch hier iſt, wie das 
nicht anders zu erwarten, eine Loyalitäts⸗Adreſſe in Gang ges 
bracht, und werden u. A. Unterſchriften durch den Nachtwäch⸗ 
ter a. D. Kurtius gegen Tagelohn von 10 Sgr. geſammelt. 
— Gutsbeſitzer Erneſti auf Vorwerk Altmark, ein Mann 
von echtem deutſchen Schrot und Korn, hat für den National- 
fond 100 Thlr. angewieſen. In vorletzter Verſammlung un⸗ 
eres Handwerkervereins, mit Betheiligung von Damen, con⸗ 
certirte der Violoncellvirtuoſe Schappler, accompagnirt von 

errn Cantor Grabowsky, der Violinvirtuoſe Schwandt, 
accompagnirt von Fräulein Peterſen. Der Männerchor 
wurde von unſerem bewährten Cantor Scheibe geleitet. In 
der letzten Sitzung des Vereins am 10. d. M. erinnerte Dr. 
Maxſchall an den Geburtstag Friedrich Schillers. 
Kaufmann Conditt las über Baumwolle und deren Bedeu⸗ 
tung im Völkerleben. 


Jacobsthor niederges 


Czerwinsk, 10. November. (K. H. Z.) Das Feuer, 
welches in der Nacht vom 7. zum 8. den hieſigen Bahnhof 
bis auf die Ringmauern einäſcherte, hat am 9. ein zweites 
zur Folge gehabt, indem am 9. der Wind von den noch bren⸗ 
nenden Ballen die Flammen auf das Poſthaltereigebäude 
und deſſen Pferdeſtall trug. Beide Gebäude ſind faſt ganz 
niedergebrannt. 

Graudenz, 10. November. (G.) Die Seitens der libe- 
ralen Wähler des Graudenz⸗Roſenberger Kreiſes den Her- 
ren v. Hennig und Römer überreichte, bis jetzt mit ca. 
1300 Unterſchriften bedeckte Adreſſe iſt auch dem Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes Herrn Grabow zur Kenntnißnahme 
überſandt worden. 

Thorn, 11. November. Auch in unferer Stadt col⸗ 
portirt man eine der vom preußiſchen Volksverein angeord⸗ 
neten Ergebenheitsadreſſen. Sie konnte innerhalb mehrerer 
Tage nur die Unterſchrift eines evangeliſchen Geiſtlichen, ei⸗ 
nes Verwaltungsbeamten und zwei greiſer Penſionaire erhal⸗ 
ten. Ein Militairbeamter verbreitet eine gleiche Adreſſe in 
unſerem Kreiſe, welche unſeres Wiſſens noch gar keine Unter⸗ 
ſchriften gefunden hat i 

D Aduigsberg, 11. November. Die Königsberger 
Stadtverorduetenverſammlung wählte in ihrer heutigen Si⸗ 
tzung den Bürgermeiſter von Marienwerder, Herrn Scze— 
pansky, mit 69 gegen 16 Stimmen zum Stadtkämmerer. 
Die Zahl der Concurremen betrug mehr denn 40. Einer 
derſelben war der Stadtlämmerer Samter aus Poſen. Die 
Wahl des Stadtkämmerers iſt auf 12 Jahre beſtimmt. Sein 
Jahresgehalt beträgt 1400 Thlr. — Für den Nationalfond 
ſind hier an der Börſe ca. 3000 Thlr. gezeichnet. — Der 
Profeſſor der Jurisprudenz, Herr Muther, hat bei ſeiner 
Anweſenheit in Berlin — er gehörte nämlich zu den Mitglie⸗ 
dern der Deputation, welche die Ergebenheitsadreſſe nach 
hell überbrachten — eine Gehaltszulage von 300 Thlrn. 
erhalten. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. November 1862. Aufgegeben 1 Uhr 54 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 

Letzt. Crs. Letzt. 

Preuß. Rentenbr. 993 992 

47 eſtpr. PURE 881 883 
d 


o. o. — 
Danziger Privatbk. 1043 — 


Roggen feſt, 
loco 
Novbr. 473 473 


Frühjahr 443 | 44: N 
Spiritus Novbr. 15% | 15% FDftpr. Pfandbriefe 89 89 
Nüböl Novbr.. . . 14%,,| 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 91 | 90% 
Staatsſchuldſcheine 907 | 90% Nationale 8 2677 
4% För. Anleihe 127 | 102; Poln. Banknoten . 893 893 
5% 5%. Pr.⸗Anl. 107% | 1073-] Wechſele. London — 6.203 


7 Fondsbörſe: matt. 

Hamburg, 11. November. Getreidemarkt. Weizen 
loco und ab Auswärts ſehr flau. Roggen loco ſtille, ab 
Königsberg Frühjahr zu 75 ausgeboten, 74 wohl zu bedin⸗ 
gen. — Oel November 29%, Mai 29%. — Kaffee Ich» 
haftes Conſumgeſchäft zu feſten Preiſen. 

Amſterd am, 10. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen 9 November 
1 Fl. niedriger. — Raps April 84, September 74%. — 
Rüböl Mai 46 ½, September 43. 

London, 11. November. Kaltes Wetter. — Conſols 
92. 1% Spanier 46. Mexikaner 33. Sardinier 83%. 
5. 2 Ruſſen 95. Neue Ruſſen 92%. — Hamburg 3 Monat 

8 8 5 


13 ½% , Wien 12 Fl. 45 Xr. 8 nr 
5 2 hr „City a Mancheſter“ iſt aus New + Yoıl 
eingetroffen. f * 

Liverposl, 11. November. Baumwolle: 1500 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſter. 

Paris, 11. November. 3 2 Rente 70,50, 4½ 2 
Rente 98, 25. Italieniſche 5 7 Rente 71,85. 3 1 Spa⸗ 
nier 50 ½. 1 Spanier 45 ½. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Aclien 497. Credit mob.⸗Actien 1135. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 596. 


Produktenmarkte. 
Dauzig, den 12. November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128,9 — 
130,31 — 132,45 6 nach Qual. 77½/80 — 81,82% — 
83% 85— 8614,87 /88 e; ord. u. dunkelbant 120/,23— 
2527294 nach Qual. 65 677/72 —75/76 Ip 
Roggen 54—53,52 e. Yar 125 U. 
Erbſen 50—51—53 u 
Gerſte kleine 103/5 107/110 f von 3839 40 41 e 
do. große 10/8 —110,/12/15 4 von 40 41 — 43/44 45 u 
Hafer von 2425 27 Yu 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Öetreide-Börje, Wetter: trübe Luft. Wind: S. 
Bei einiger Kaufluſt Seitens der Speculanten ſind am 
heutigen Markte zu unveränderten Preiſen 220 Laſten Wei⸗ 
zen gehandelt. Bezahlt wurde für 1308 bunt Z 500, 
502%, 129/302 hellfarbig „Z 505, 85 u hübſch hellbunt 2. 
522%, 87 u und 87 4 5 K glafig hochbunt Z 525, Alles 
zer 85 4. — Roggen . 318, 321, 324, 330 e 125 fl. 
Auf Lieferung 7 Frühjahr ohne Geſchäft 315 Abge⸗ 
ber, 310 Nehmer. — Weiße Erbſen E 315, 316%, 318 
nach Qualität. — Grüne Erbſen 2 390, 408. — Leinſaat 
720 9 d. A 490, 72 U 13 l und 728 24. g 512 ll. 
— Spiritus ohne Handel. 

Elbing, 11. November. (N. E. A.) Witterung: mäßig 
kalt. Wind: S.⸗O. Die Zufuhren von Getreide waren in 
den legten Tagen ſehr ſtark. Die Stimmung für alle Ges 
treidegattungen ſehr flau und Preiſe gewichen. — Spiritus 
ſtärker zugeführt und etwas billiger verkauft. Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 1308 7374 — 80 82 , bunt 124 
130 f 7½2 — 77% S, roth 123 — 130 8 68/69 — 
77.79 Ga, abfallender 118 — 1248 61 — 68 . — Rog⸗ 
gen 120 — 1258 50 — 53 . — Gerſte große 103 — 
116 4 34 — 44 , lleine 100 —110 f 32 — 40 S. — 
Hafer 70 — 80 f 21 — 25 e — Erbſen, weiße Koch 50 
52 , Futter- 45 — 48 u, graue 48 — 55 S, grüne 
klein 50 — 52 ½ Vu, große grüne 51 — 58 Zu — Bohnen 
50 —.52 % — Wicken 40 — 42 % — Spiritus bei Par⸗ 
tien 15 ½ RG, Heine Poſten 15% . 

Königsberg, 11. Nov. (K. H. Z.) Wind: SO. 44. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 127 — 304 80—84 Gr, bunter 
121 128 f 78 &, rother 127129 f 75 — 79 Gu bez. 
— Roggen ohne Kauflust, loco 118 — 1278 50—57 u 
bez.; Termine ſtille, 80 1 e Frühlahr 54 Gr Br., 53 u 
Gd., 1208 dr Mai ⸗ Juni 53 Br., 52 gu Gd. — 
Gerſte ſehr matt, große 100 —110 4 35 — 44 Su, kleine 
95—1088 32—42 % Br. — Hafer flau, loco 70—80 
20—26 Kr. Br. — Erbſen unverändert, weiße Koch⸗ 53 — 
54 Zw, graue 54 , grüne 55—62 n bez. — Bohnen 
flau, 50 Zu bez. — Wicken 42—41 & bez. — Leiuſaat 


nachgebend, feine 110—118 K 8095 C Br., mittel 105— 
1068 66 Zu bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 &, weiße 8— 


18 &. d. CK. Br. — Timotheum 5 — 6% Ir C. 
Br. — Rüböl 14½ g. zer &. Br. — Fülbkuchen 
C. — Spiritus. Loco Verkäufer 16% 


59 u Der 

K, Käufer 15% & ohne Faß; loco Verkäufer 17 N, 
Käufer 16% . incl. Faß; ur Nov. Verkäufer 16 . 
ohne Faß: dae Frühlahr Verkäufer 17% &, Käufer 17% 
Fe. incl. Faß er 8000 pCt. Tr. 

Bromberg, 11. November. Weizen 125—128 hol. 
(81 25 M bis 83 d 24 Mm Zollgewicht) 58 — 60 Kg, 
128 — 130 8 60 — 64 130134 64 — 66 . fein⸗ 
er weißer und Sandomirer 134 — 1368 66 — 68 . — 

oggen 120 — 1258 (78 f 17 K bis 81 U 25 A 40 
— 42 . — Gerſte, große 30 — 34 &., kleine 25 — 30 
* — Hafer 27% Sr. dee Scheffel — Futtererbſen 
36 —38 . — Kocherbſen 38 — 40 g. — Raps 
95 Ag — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 15 &. 

8000 4. 

Poſen, 11. November. Roggen feſter, er Nov. 
40% bez., Nov,» Dec. 39%, Br., % Gd., Dec.» San. 39 ½ 
Br. und Gd., Jan.⸗Febr. 39% Br. und Gd., Febr.⸗März 
39% Br., ½ Gd., Frühl. 39 ½ —1¾— 9% bez. — Spiri⸗ 
tus feſt, gef. 12,000 Qrt., mit Faß u Nov. 13%, bez., 
Dec. 144 bez., Jan. 14 ¼ Br., % Gd., Febr. 14% Br., 
% Gd., März 14% Br., % G., April 14%, Br., % Gd. 

Breslau, 11. November. (Schleſ. Z.) In Weizen fand 
zu veränderten Preiſen beſchränktes Conſumgeſchäft ſtatt, 
858 neuer weißer ſchleſ. 73 — 80 Gr, 858 galiz. 73 — 
78 SH, 858 neuer gelber ſchleſ. 73 — 77 , 858 galiz. 
70 — 74 Ge, blauſpitziger 68 — 75 Fu, je nach Qualität 
und Gewicht. — In rother Kleeſaat war bei matter Hal⸗ 
tung ſchwacher Handel, ord. 8 — 9½% &, mittel 10 — 
12 ., feine 13—13%, Ag, hochfeine 14% — 14% Ag, 
weiße Saat nur in feiner Waare beachtet, ord. 9 — 12 K, 
mittel 13 — 15½ Ag, feine 16% — 18 34, hochfeine 19 
— 20 3. — Thymothee feſt, 6—7½ Re. a 

Stettin, 11. November. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: milde, 
bewölkt. Wind: SO. Temperatur + 8“ R. — Weizen 
ruhig, loco Jar 858 gelber 66 — 68 Ag. bez., feiner 69 Re. 
bez., bunter Poln. und Märker 67% — 69 . bez., feiner 
hochbunter 70 — 71 ½% Ag bez., Krakauer 70 — 71 . bez., 
83 85 8 gelber Nov. 68 ½ %. bez., Frühj. 70 ½ bez. 
— Roggen unverändert, % 2000 f loco 46% — 47% AL. 
bez., Nov. 47 Ag. Gd., Nov.» Dec. 46 Ag Gd. und Br., 
Frühl. 44 %. Gd. — Gerſte r 70 K loco Märkiſche 
32-32 ½% . bez., Oderbruch 32% — ½ Rg bez., Schleſ. 
40 — 41½ bez. — Hafer loco Yr 508 22% &. bez. 
— Erb ſen, Futter: 42% . bez. — Rüböl feſter, loco 
14 g. Br., Nov. do., April⸗Mai 13% . Br. und Go. 
— Spiritus feſt und höher bezahlt, loco ohne Faß 
15% 36 bez., mit Faß 15 . bez., Nocbr. 14%, 14% 
RG. bez., Novbr.⸗Decbr. 14½ g. Br., Frühiahr 15 ½ 3% 
bez. und Gd. 

Berlin, 11. November. 
loco 64 — 74 Re. 


bez. und Br., 15 d % Gd., Mai 
15%, 16 s. bez. und Br., 15% 3 Gd., Juni⸗Juli 16 ½ 
RG. bez. — Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 
4½ — 5 ., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4% Be, Roggenmehl 
Nr. 0. 3 —4 &. Nr. 0. u. 1. 3½ — 3% Rp 
Viehmarkt. 

Berlin, 10. November. (B.- u. H.⸗Z.) Auf heutigem 
Viehmarkt wurden aufgetrieben: 993 Ochſen, 2557 Ham⸗ 
mel, 3041 Schweine und 457 Kälber. — Der Handel mit 
Ochſen war heute ſehr matt und konnten die Preiſe der vori⸗ 
gen Woche nicht behauptet werden, jo daß 12—13—14—16 
—18 %. zögernd bewilligt wurden; mit Schweinen sing der 
Handel heute langſamer und wurde das Paar um 2%. billiger 
verkauft, hundert Pfund galten 14—15—16 &.; mit Ham⸗ 
meln und Kälbern war es ſehr flau. N 

Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 11. November. Wind: S. 

Geſegelt: G. H. Kramer, Gertrude, Antwerpen, Holz. 
— H. Thompfon, Bertha, Aalborg, Holz. — H. Jones, Mar⸗ 
garet, Aberdovey, Holz. — G. Lüders, Vereinigung, New⸗ 
caſtle, Holz. — E. Lafrenz, Louiſe, Neweaſtle, Getreide. — 
G. Gibſon, Edith, Miſtley, Getreide. — J. Jamieſon, Pio⸗ 
neer, Leith, Getreide. — A. Doyen, Jan Andreas, Bremen, 
Getreide. — K. J. Parrel, Unie, Amſterdam, Getreide. — 
C. Lüttmann, Cay Diedrich, Neweaſtle, Getreide. — W. Klegin, 
Amaranth, Sunderland, Holz. f 

Den 12. November. Wind: SSO. 


Stromab: Schfl. 
Jorael Reich, M. Roſenblüth, Ulanow, Danzig, 3 46 Ng. 
2540 St. w. Holz. 


Schl. Schielſtein, S. Halberſtadt, Lyſybyck, Dig, 112 — Wi. 
2160 St. h. Holz, 4200 St. w. Holz. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


f Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt,s|- j 
8 Stand in 12 Wind und Wetter. 
5 Par.⸗Lin. 
12 4 331,66 | + 5,9 IS. mäßig; bezogen. 
12 J 335,82 4,9 SO. do. do. 
121 336,03 6,2 [SO. ſtark; do, 


. Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Bertha Reichmann mit Herrn 
Ferd. Holick beehren wir uns hier⸗ 
“ mit anzuzeigen. 

Danzig, den 12. November 1862, 
[1324] . Nordt und Frau, 


2 


CC ² A ⁵ .... 
Die Verlobung meiner Mündel malie 
Oſtrowski mit Herrn Carl Paleſchke 
zu Ohra beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
125 ergebeſt anzuzeigen. 
anzig, deu 11. November 1862. 8 
1309 Friedrich Mogilowski jr. 
77 ß TAEETLNTIE: 
Geer Abend 6 Uhr vollendete unſer theuerer 
Pflegeſohn und Neffe Fritz Schottler 
nach ſechstägigem Krankenlager im Alter von 
194 Jahr ſeine irdiſche Laufbahn. Seinen und 
unſern Freunden biefe Anzeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. { 
Danzig, den 12. November 1862. 


[1312] F. Schottler und Frau. 
Bekanntmachung. 


9 


Der Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpeckor 


achmann. (1287) 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß daß die Kaufleute Albert Ladwig 
und Wilhelm Joel von uns zu Getreide: und 
Waaren⸗Makter erwählt, als ſolche von der Kö⸗ 
niglichen Regierung beftätigt und von dem Kö⸗ 
niglichen Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht vereidigt 
worden ſind. 
Danzig, den 5. November 1862, 


Die Aelteſteu der Kaufmannſchaft. 
Goldſchmidt. C. R. v. Frangius. 

8 Bischoff. [1323] 
Dre 


Ich habe hiermit die Ehre anzuzeigen, 
daß ich ſo eben eine Sendung amerikaniſches 
Bergol (Petroleum) empfing. Daſſelbe 
iſt waſſerklar, übertrifft an Leuchtkraft Photo- 
geu- und Solarbl, brennt bedeutend ſparſamer 
als genannte 18 fl und raucht nicht ſo ſtark. 
Der Preis iſt pro Quart 10 Sgr. 

Noch bemerke ich, daß das Oel in Cam⸗ 

phin⸗, Photogen⸗ und Solaröl-Lampen gleich 


gut brennt. 

Hochachtungsvoll 
A. Schröter, 
[1314] Langenmarkt No. 18, 
neee eee eee 


Ritterguts⸗Verkauf 
beleg. in anerkannt guter Gegd. Weſtpr. u. 
v. der Stadt. Areal 1400 M. dav. 150 Weer. 
400 M. Wald (Holzwerth 10,000 Thlr.) Reſt 
ut. Acker, vollſt. Invent. u. gute Bauten, iſt 
ür 50 Mille, bei 18 M. Anzahlung ſogl. zu 
verkzuf. Näheres theilt mit Rob. Ja 
Danzig, Breitgaſſe 64. 


[13 


cobi in 
ul 


Berliner Boͤrſe vom 11. November 1862. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Danzig bei 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 
zu haben: . 


Berger, J. Gerichts⸗Actuar, 
Rechtshandbuch 


für Kauf⸗ und Geſchäftsleute, Haudels⸗ 
mäkler, Coumiſſionäre. Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend 
das Allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch 
(mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den 
Seehandel), ſowie ferner die für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften 
aus dem Einführungsgeſetz und der Mi⸗ 
niſterial⸗Inſtruction zum Handelsgeſetz⸗ 
buch, der Allgemeinen deutſchen Wechfel- 
ordnung nebſt Einführungsgeſetz, der 
Coneursordnung und dem Stempelgeſetz 
nebſt Stempeltarif, und ein Formularbuch 
nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 %, 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige 
derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig gil⸗ 
tigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, 
welche ſich auf den kaufmänniſchen Verkehr 
aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe dar⸗ 

1128980 


zuſtellen. 
Verpachtung. 
Die Thorner Rathskeller, benchend 


aus 4 prächtig gewölbten Hallen mit Neben⸗Ca⸗ 
binetten, Küche und Lager⸗Räumen wollen wir vom 
20. Februar 1863 ab verpachten. Meublement 
ift vorhanden. Darauf Neflectivende können ſich 
an uns wenden. 

2. Dammann & Kordes, 
1224] in Thorn. 


Direct von Trieſt empfing ich heute 


friſche Smyrnaer Feigen in Trom⸗ 
meln und Alexandrien⸗Datteln u. 


geleſene Eleme⸗Noſinen beſter 


Qualität, die ich billigſt empfehle. 
1292] Robert Hoppe. 
Von Amſterdam empfing ich feine 
gelbe, braune und grüne Java-Caf⸗ 
fees und empfehle ſie zu ſollden 
billigen Preiſen. 1293] 


Robert Hoppe. 


Friſche Kieler Sprotten 
und Aſtrach. Caviar in ſchö⸗ 
ner Qualität empfiehlt (10; 


A. Fast, Yangenmarkt 34. 


Neue Traubenroſinen, 

Smuyrna⸗Tafel⸗Feigen, 

Prinzeß⸗Mandeln 
Alan [1291] 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Große ſüße Mandeln, friſche 
diesjährige Frucht, empfing und 
empfiehlt 
les Robert Hoppe. 


Kleine Flaſchen eingemachter 
Früchte, zum Marzipan-Belegen, 
empfiehlt 

Robert Hoppe, 
Breitgaſſe und Langgaſſe. 
Winterhandſchuhe 
in Buckskin, Petz, gefütt. Trient, Wild⸗ 
leder, f. Herren, Damen u, Kinder, Glacchand⸗ 


ſcuhe, wollene Shawis, Tücher, Schlipfe 
Eravatten (mit Ningen] empfiehlt 7 1575 


R. Goldſchmidt, Langenmarkt 7. 


n 
Nebhühner a Hafen, 


Sendung 

11233] enſing, Hundegaſſe 50, 

Maaen Donnerſtag) Erbspuree mit 
Sauerkraut u. Schweine⸗Pokelfl. à 5 

Sgr. Nachmittags Spritzkuchen a Stüd 6 Pf. 

Täglich Weißſauer a Port. 3 Sgr. 

12888] B. Menfiug, Hundeg. 50. 


Mit Schiff Elida empfing ich di⸗ 
rect von Malaga 
friſche Malaga⸗Citronen 
in Kiſten, 
friſche Traubenroſinen in 
Kiſten, 
friſche Malaga⸗Feigen un 
Johannisbrod 
und empfehle zu billigſten Preiſen. 
1% Robert Hoppe. 


yelitat geräucherte Spidgänfe u. Keulen find 
billig zu haben: Scheibenrittergaſſe 9. [1321] 


V on den beliebten Limburger Büsen 
erbielt neue Sendung und empfehle ich 
gleichzeiig Werder Sahnen - Hlise 
schönster Qualität 113071 


Herm. Gronau, 


Altstädtisch. Graben 69, vis-à-vis d. Hausthor. 


risch geröstete 
grosse Weichsel - Neun- 
augen u, inarinirten Lachs 
empfehlt hilligst 


Gustav Thiele, 


1319 Heil. Geistg. 72. 


ra Te ra Ä 
Von dem wegen feiner an erordentlichen 
Güte wohlbekannten 5 4 


echt meliorirten weißen 
Bruſtſyrup, 


welcher von der Königl. Regierung zu Breslau 
und von dem betreffenden Königl. Miniſterium 
zum Verkauf geſtattet und deſſen Fabrikation un⸗ 
ter ſpezieller Leitung des approbirten W.⸗ und 

ommunal-Arztes Herrn G. Riller geſchieht, 
haben wir 


Herrn F. 6. Kliewer in Danzig, 


2. Damm 15, 
Lager übergeben. 
946 H. Leopold & Comp. i. Breslau. 


Von Prima, Secunda⸗ 
u. Tertia⸗Stearin⸗Lichten 
empfing ich meine Hauptſendungen und empfehle 


fie billigit, | 96 
Robert Hoppe. 


Zahnpulver aus 


Japan. 


Es ist mir gelungen, eine grosse Quan- 
aität dieses vorzüglichen 'Zahnpulvers 
käuflich an mich zu bringen, und sind die 
Versuche, die ich selbst und andere da- 
mit gemacht haben, von 2 

öchst überraschender 


Wirkung 
gewesen, so dass alle unsere Zahnmittel 


gänzlich dagegen verschwinden, 
Aecht in Original-Schach- 
teln à 5 Sgr. zu haben 
73. Langgasse 73, 
Charles Mlaby, 
NB. Auch viele andere Curiositäten 
aus Japan sind daselbst zu überlassen. 


An Magenkrampf und 
Verdauungsschwäche etc. 


Leidende erfahren Näheres über die Dr. 
Doecks'ſche Kurmethode 3 eine ſo eben er: 


ſchienene Brochüre welche gratis ausgegeben 


wird in der Expedition dieſes Blattes. 2068, 


Dietdende pre 1801, EZ y Kur⸗ u. N.⸗Rentbr. 4 100 bz 9 el⸗Conrs vom 11. Novbr. 
Eiſenbahn⸗Actien. Ieordbö., Friedr.⸗Wilb.“ 3 4 647 63 Preußiſche Fonds. Pommer. Neutbr. 4 99 @ e 4 1447 6 
Dividende pro 1861. 51. Oberſchl. Litt. A. u. C. Te % 169—3—4 bz 1 Anl. 4 102% bz Poſenſche — 4 993 bz Amſterdam kurz 4 gen 1 
Aachen⸗Düſſeldorf 33 35 G Li'tt. B. 715 33149 b; taatsanl. 1859 5 107 bz Preußiſche Rentbr. 4 | 99% bz do. 2 Mon. 4 Jet 3 
Aachen⸗Maſtricht 04 | 333—31% bz Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 6795 131 bz Staatsanl. 50/52 99 b Schleſiſche - 1005 G Hamburg kur; 4 152 b3 
Amſterdam⸗Rotterd. 5/1 4 95—4 bz u © [Oppeln⸗Tarnowitz 7 4 | 60-34 bz 54, 55,57 1025 bz Ansländifche Fondsz do. 2 Mon. 4 1514 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 63 4 110 bz u B b. W. (Steele⸗Vohw.) % 4 | 594 bz do. 1859 47 1023 bz N won _ London 3 Mon. 3,6 205 6 
. B. 4 4 105 G Rheiniſche 5 4 | 98% bz do. 185643 1025 bz Oeſterr. Metall. 5 581 bz Paris 2 Mon. 33 297 3 
Berlin⸗Anhalt 8 4 142 bz do. St.⸗Prior. 5 4 105 B do. 18534 993 G do. Nat. ⸗Anl. 5 67 —1 bz Wien Oeſter. W. 8 T. 5 825 bz 
Berlin⸗Hambur 6 4 120 G Rhein⸗Nahebahn 90 4 | 34-2 bz Staats⸗Schuldf. 33 903 bz Neueſte Oeſt. Anl. 5 | 731 bz u 8 do. do. 2 M. Sli bz 
Berlin- Potsd⸗Mgdb. 11 4 219.2203 bz [Ahr ⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 35 32 94 bz Staats⸗Pr.⸗Anl. 33 127 bz Deſterr. Pr.» Obl. 4 745 8 Augsburg 2 Mon. | 56 26 65 
Berlin⸗Stettin 7 4 192 65 Ruſſ. Eiſenbahnen 5 11¹5 G Kur- u. N. Schld. 33 90% bz do. Eiſb.⸗Looſe — 714 © Leipzig 8 Tage 4 997 G 
Böhm. Weftbahn — 5 123—72 bz Stargard⸗Poſen 4 34 1103 63 Berl. Stadt⸗Obl. 43,103 bz Juſk. b. Stg. 5. A. 5 | 89% bz do. 2 Mon. 4. 903 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 6% 4 1384 bz u B Oeſterr. Südbahn | 84 5 138 755 bz do. do. 33 80 bz do. do. 6. Anl. 5 | 97% bz Frankfurt a. M. 2 M. 2g 56 21 6; 
Brieg⸗Neiße 3 4.847 6 Thüringer 6% 5 126 bz Börſenh.⸗Anl. 5 105 8 Engliſche Anl. 5 957 B Petersburg 3 Woch. 4 987 bz 
Cöln⸗Minden 122133190 bz Bank — (Kur- u. N. Pfdbr. 33 927 bz Neue do. do. 3 59 bz u G do. 3 Mon. 4383 bz 
Coſel-Oderb. (Wilhb.)) 0 4 | 59 bz auf: und Induſtrie⸗Papiere. do. neue 4 101% bz Neueſte do. do. 43 897 © Warschau 8 Tage 5 89, bz 
do. Stamm⸗Pr.] 4% 43 943 B Dividende pro 1861, 3f. Oſtpreuß. Pfobr. 32 89 0 do. do. 18625 923 bz Bremen 8 Tage 3 109% bz 
do. o. 5 5 — — Preuß. Bank⸗Antheile 475 4 1224 bz do. 4 995 Ruf. Pin, Sch.⸗O. 4 | 85% bz Gold- und Papiergeld. 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 1395 B Berl. Kaſſen⸗Verein 533 4 117 © Pommerſche⸗ 33 813 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 95 G 0 
Magdeb.⸗Halberſtadt 223 4 330 8 Pom. R. Privatbank 576 4953 bz o. 4 101 bz do. L. B. 200 Fl. — 21 G Ir. Bi 407 B Lonisd’or 109 bz 
Magdeburg⸗Leipzig 17 4 273 8 Danzig 6 41044 et B Poſenſche 4 1047 bz Pfdbr. n. in S.⸗R. 4 | 88% bz ohne R. 9 Sovorgs. 6.215 G 
Magdeb.⸗Wittenb. 3 4 45% © Königsberg 53 4100 8 do. neue 33 99 G Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 94 G deſ.e tr. W. 82% 6z Soldtron. 9.7 G 
Malnz⸗Ludwigshafen 4 1277 65 Poſen 534 887 B do. do. 4 98 © Hamb. St. Pr.⸗A.— 974 et bz Pol Btn. 895 b Dold(Zpf.) 4591 
Mecklenburger 25 4 63623 bz u B Magdeburg 4704 927 B Schleſiſche 33 944 © Kurheſf. 40 Thlr. — 58 B Dollars 1.11} B Silber 30 © 
Mülnſter⸗Hammer — 4 — — Disc.-Comm.⸗Antheil 6 4 | 99% bz Weſtpreuß. 33 883 bz N. Ba denſ. 35 Fl. — 31% B Napol. 5.11 bz 
Niederſchl.⸗Märk. — 4994 bz Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 95 do. neue 4 997 bz Deſſauer Pr.⸗A. 33 107 et bz 
Niederſchl. Zweiababn 13 4 63 bz Oeſterreich 1591-903 bz u Bl do. neue 4| 9928 Schwd. 10 Thl.⸗L. 10 ; 
FREE T TEE TEST ES TEE T TEE TEST erlag von Eduard Zrewenot in Breslan, Os eben ercielt eine Ein leichter Jagdwagen, der noch gut 


erhalten it, wird zu kaufen geſucht; Verkäufer 
belieben ihre Adreſſen unter Nr. 100 in der Er: 
peditien dieſer Zeitung abzugeben. 14358) 
Ein Reitpferd, dunkelbraune Stute, 8 Jahre alt, 
militairfromm und zwei Ponnys, 47 resp. 
jährig, mit Geſchirren, find zu verkaufen. 
Näheres Wollweber⸗Gaſſe No. 14, 1 Treppe 
hoch. al. 


och 1 
Lager fein. ſchweizer Reiß⸗ 
zeuge f. Technik. Sailer 


von 12 99 bis 16% ½ pro Stück. ſowie ein: 
zelne Stücke zu Reißzeugen empfiehlt zu 
billigen und feſten Preiſen 112⁵0 


C. Müller, Opicus, Jepeng. a. Pfarrkof. 


. Lager fein achro⸗ 
0 matiſcher Opern⸗ 
gläſer in allen Größen mit 
, und 12 Glaäſern (für Thea⸗ 
ter und weite Entfernung), ſowie Ma⸗ 
rine⸗„ Nacht = Fernröhre 
und gut ziehende Feruröhre empfeb:t au, febr 


billigen und feſten Preiſen 
C. Müller, Opticus, Jopeng. a. Pfarrhof. 


Dein Sage: Rathenower Con⸗ 
ſervations⸗Brillen in den ver 


ſchiedenſten Faſſungen, Loupen, Lorgnons, Leſe⸗ 
glaͤſer, Thermometer, Bier⸗, Branntwein⸗, Zucker⸗ 
x. Prorea, empfiehlt billigſt 
1224 W 


4 
A 


Krone, Optikus, Holzmarkt. 


ki" eugl, Bratspind F. Spiessbraien 
ist zu verkaufen Altstädt, Graben No. 69, 
TE junges Mädchen aus anitändiger Far 
milie, welches zur Führung der Hauswirth⸗ 
ſcgaft befähigt, mit Handarbeiten und dem Schnci⸗ 
dern vertraut iſt, wird zur Unterſtützung der 
Hausfrau eine paſſende Stelle gewünſcht. Auf Ge⸗ 
balt wird weniger geſehen als auf liebevolle 
Behandlung. Hierauf Reflectirende erfahren das 
Nähere durch Herrn Kaufmann F. Kowalled, 
Helligegeiſt⸗Gaſſe 13 bier. 113171 
4 ni Vollendung des Baues befindet ſich mein 
2 Putz- und Mode-Geſchäft in der Hange⸗Etage 


des Hauſes Langgaſſe 60 bei Herrn Aug. Momber. 


Mit dieſer Anzeige erlaube ich mir, mein in 
Hüten, Hauben und Coiffüren beſtehendes Lager zu 
billigen Preiſen beſtens zu empfehlen. 

112391 Antonie Dircksen. 
ür die Sonntage bis April wird, von Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ab, ein Clavierſpieler geſucht. 
Adreſſen veliebe man unter No. 12 in der Expe⸗ 
ditien dieſer Zeitung abzugeben. m 
En zuverläſſiger Wirihſchafts⸗Beamter ſucht 
baldigſt ein anderweites Engagement. Ge⸗ 
fällige Adreſſen erbittet man per Lit. 100 W. X. 
poste restante Königsberg. 1187] 
in Baraunen-Pelz mit Otter: Befag, fait 
neu, in wegen Zodesjalls billig zu verkaufen: 
Hetiigegeift:Gajje Nr. 13 parieire, 1128 


CIRCOUS. 


Nur noch 4 AR 
62, 


Der Eireus iſt gur geheizt. a 
onnerſtag, den 13. November 


Große, 
Gala⸗Damen⸗Vorſtellung 
in welcher die zweite Abtheilung nur von Damen 
8 ausgeführt wird. 
i Anfang 6% Uhr. 
Alles Näbere beſagen die Zettel. [1320 


Stadt- Theater. 


Donner tag, d. 13. Novbr. (3. Ab. No. 3). 
Poſſe mit Geſang in 3 


Der Goldonkel. 
Acten von E. Pohl. Muſik v. Conradi. 
Freitag, den 14. Nobr. (3. Abon. Nr. 4.) 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper 
in 3 Acten von Roſſini. [1315] 


Der heute tief betrübte Lohgerber. 


Uunſerm lieben Mitarbeiter, Baron v. F.. bei 


feinem Scheiden von der Bande ein ſchmetterndes 


Ade! Ade! Ade! ; 
Mit der frohen Hoffnung eines baldigen Wieder⸗ 
ſehens erſtarkt die ganze eee e 


anzig 


* 


Druck und Verlag von A. W. Kafe aun 
in Danz . N 


er 


